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ÜBER ZWEI GRIECHISCHE RELIEFS UND 

EINE GRIECHISCHE INSCHRIFT 

VON THASOS. 

Hr. A. Bertrand berichtet in der Revue archeologique vom 
J. 1866 S. 359 fg. über eine neue Entdeckung zweier antiker Mar- 
morreliefs und eines epigraphischen Monuments auf der Insel Tha- 
sos, von welcher Hr. E. Miller der Akademie der Inschriften in der 
Sitzung vom 14. Sept. 1866 nach einenr Briefe des (in Conzes Reise 
auf den Inseln des thrakischen Meeres S. 24 genannten) Herrn 
Christidis Mittheilung gemacht hat. Der Bericht lautet im Wesent- 
lichen wie folgt: „Des officiers turcs charges de construm des fortifi- 
cations sont venus , ecrit M. Christidis, au port de Limena (dem an der 
Nordseite gelegenen Haupthafen der Insel), ponr se procurer des ma- 
teriaux: ils ont eleve tous hs blocs de marhre quHls ont pu retirer des 
ruines antiqms. Cette Operation a fait decouvrir deux has-reHefs dont 
M. Miller apporte les dessins inhabilement mais tres-fidelement executes. 
On reconnait dam un de ces has-reliefs, qui a soixante-dix centimetres 
de hauteur sur soixante de largeur, un Hercule tirant de Varc. Dans 
Vautre (1", 20 de hauteur sur 1", 10 de largeur) un Bacchus vetu, 
pres duquel se tient un groupe de femmes dont le dieu est cependant se- 
pare par une petite nicke, entouree d'un chambranle, detail qui rappeile 
la disposition de Tun des has-reliefs d'ancien style rapportes de Thasos 
par M. Miller, et donnes au Musee du Louvre (s. die Revue archeol. 
1865, n. Taf. 24. 25 u. S. 438 fgg. Archaeol. Zeitung 1867. 
Taf. CCXVn. No. 217 mit dem Aufsatz von Ad. Michaelis). Ces 
sculptures ont ete envoyees d Constantinople , oii il est bien d desirer 
qu'elles soient apjnreciees comme elles le meritent et pkotographiees avec 
soin. M. Miller a repu ausä la copie d'une inscriplion mutilee trouvee 
egalement ä Thasos. Ce texte qui commence par le nom de Varchonte 
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Lysicrate, confient nn decret d'interet munictpal. — • M. de Longperier 

fait remarquer le rapport frappant qui existe entre les deux bas-reliefs 
et le type des monnaies d'argent de Thasos, frappees au Y" siede avant 
notre ere (Mionnet, Descr. de med. ant. I p. 433 n. ] 3. 1 7. 24. PI. 
LV. n. 5. 11). Sur ces pieces on voit au droit une helle tete, Bacchus 
barbu couronne de lierre; au revers, un Hercule agenouille tirant de 
Varc. Vattitude et Vajusteinent du dieu, la pose particuliere de ses 
bras, tous deux etendus en avant, se retrouvent identiquement sur les 
monnaies et sur le marbre. Les deux divinites se voient encore associees 
sur les grands tetradrachmes post-alexandrins qui ont pour type une 
tete de Bacchus imberbe et un Hercule debout, accompagne de la le- 
gende: HP^KytE0Y2 2aTHP02 ©^J'/ßJV (Mionnet, Ip. 435 
n. 30 suiv.), pieces qui ont ete frappees en grand nombre et qui furent 
imitees d'une fafon grossiere par des populations barbares du continent. 
— Le Bacchus sculpte sur le second bas-relief est ve'tu et tient un long 
cep de vigne charge de grappes. Ce sont Id des caracteres d'antiquite qui 
rappellent les vases peints d fond rouge." 

Ein an Prof. Conze gerichteter und durch dessen Güte mir mit- 
getheilter Brief des Herrn Christidis aus Tlavayia Qäaov vom 
10. Aug. 1866 enthält eine Zeichnung derselben Sculpturen und die 
nämliche Inschrift, so dass ich im Stande bin, den vorstehenden Be- 
richt in manchen Punkten zu ergänzen. Zuvörderst entnehme ich 
dem Briefe die Notiz, dass die drei Stücke „iv r^ ftQog ti]v ycäfitjv 
reixei elg rtjv cpaivo/isvtjv /ueyaXrjv ttvXrjv" d. h. in der südlich 
vom Landungsplatze gelegenen Mauer an dem grossen Thore, durch 
welches der Weg vom Hafen nach Panagia führt , gefunden wurden, 
und zwar das gröfsere Dionysische Basrelief aus thasischem Marmor 
von l", 50 Höhe und t", 10 Breite zur Linken vom Eingange des 
Thores, das kleinere den Herakles darstellende aus parischem Marmor 
von 0"", 75 Höhe und 0", 60 Breite, so wie der Stein mit der Inschrift, 
gleichfalls parischer Marmor, zur Rechten. In dem gröfseren Basre- 
lief sehe ich einen Aufzug zur Feier eines dem Dionysos darzubrin- 
genden Opfers. Der für den Gott gehaltene Anführer des Zuges, zur 
Rechten der in der Mitte des Marmors befindlichen Nische, ist einfach 
mit einem bis zu den Füfsen herabreichenden, ärmellosen, nicht ge- 
gürteten Chiton bekleidet und hält in der hocherhobenen rechten 
Hand eine lange mit Trauben besetzte Weinrebe, welche rückwärts 
gekehrt mit ihrem untersten Zweige bis zu den drei Frauen, links 
von der Nische, reicht. An seinem rechten Oberarm hängt eine 
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Rinde, deren untere Hälfte geknotet oder gegliedert ist (vergl. über 
diese Art F. Wieseler im Philologus Jahrg. X S. 390. K. F. Her- 
manns Handb. der gottesdienstl. Alterth. 2. Ausg. von Stark S. 138, 
14). Der linke Arm ist nicht sichtbar. Mehr lässt sich von der Dar- 
stellung zur Rechten der Nische wegen Unklarheit der Zeichnung, 
wozu die starke Reschädigung dieser Seite beigetragen haben mag, 
nicht mit Restimmtheit sagen ; doch glaube ich nicht zu irren , wenn 
ich vermuthe, dass dem Anführer mindestens noch eine männliche 
Figur folgt. Die drei Frauen gehen dicht hinter einander; die vor- 
derste erscheint als die kleinste und jüngste der Gruppe und verräth 
durch die erhobene Linke lebendige Retheiligung; ihr rechter Arm 
ist etwas angezogen ; die Hand ist abgebrochen. Die folgende hält in 
gesenkter Rechten einen mir unbekannten Gegenstand, der nach un- 
ten wie ein Hörn gekrümmt ist (g/), und hat die Linke imter die 
Rrust gelegt, die letzte endlich trägt in dem rechten Arm das Opfer- 
thier, allem Anscheine nach einen jungen Rock, während der linke 
dem Reschauer verborgen bleibt; sie umfasst das Thier mit der Hand 
und drückt es fest an sich; ihre etwas gebückte Stellung zeigt, dass 
es ihr zu schaffen macht und ihre ganze Aufmerksamkeit erfordert. 
Die Kleidung der Frauen besteht in einem /trcöv noörJQrjg und 
einem kürzeren Aermelchiton; beide sind von den Frauengewändern 
des von Hrn. E. Miller in der Revue archeol. 1865 H Taf. 24. 25 
publicirten archaischen Reliefs (s. oben) verschieden; der erstere ist 
zwischen den Füfsen etwas in die Höhe gezogen und so zusammen- 
gesteckt, dass er fast einem Deinkleide gleicht, der letztere hat ein 
längeres Hintertheil als Vordertheil, und bei der mittleren und der 
letzten Figur in halber Höhe einen dem Saume parallelen Streifen 
oder Resatz, wofern nicht durch diesen Streifen ein doppeUer Rock 
angedeutet wird. Das langgekämmte Haar fällt über den Nacken 
zurück , die Füfse erscheinen wie bei den Männern unbekleidet. — 
Zu den Remerkungen des Hrn. A. de Longperier über das kleinere 
(vollkommen erhaltene) Relief habe ich nur hinzuzufügen, dass der 
den Rogen spannende Herakles, bekleidet mit der Löwenhaut, in 
gleicher Stellung, auf das rechte Knie niedergelassen, uns auf den 
Stempeln thasischer Thongefässe entgegentritt, wo ihn Sabatier (in 
seiner Schrift Souvenirs de Kertsch St. Peter sbourg 1849) richtig er- 
kannte. Vgl. P. Recker „Ueber die im südlichen Russland gefundenen 
Henkelinschriften auf griechischen Thongefäfsen " in den Melanges 
Grico- Romains tires du bulletin historico-philol. de VAcademit Itnper. 
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des Sciences de St. Petersbonrg T. I p. 434 und desselben Verfassers 
Abhandlung „Ueber eine Sammlung unedirter Henkelinschriften aus 
dem südl. Russland" in Fleckeisens Jahrbüchern fnr class. Philol., 
Supplem. IV S. 4 58 fg. Der Schwanz des Lövvenfells ist auf dem 
Relief in den Gürtel gesteckt, durch den es zusammengehalten wird, 
genau so wie auf der thasischen Münze bei Mionnet PI. LV n. 5. 

Der Stein, auf welchem die Inschrift eingegraben ist, hat nach 
der Zeichnung dieselbe Höhe wie das Herakles -Relief und war viel- 
leicht mit diesem verbunden. Die fünf ersten jetzt zum Theil zer- 
störten Zeilen erstreckten sich über die ganze Breite des Marmors, 
die folgenden sind dadurch kürzer, dass in der rechten Ecke eine 
der obenerwähnten ähnliche Nische angebracht ist, deren Kranz- 
gesims sich in gleichem Niveau mit der sechsten Zeile befindet. Das 
in mehrfacher Hinsicht interessante Monument ist auf der folgenden 
Seite ebenso wiedergegeben, wie es in der Copie des Herrn Christidis 
aussieht. So viel ich weiss, hat es noch Niemand durch den Druck 
bekannt gemacht. 
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Nach dem Charakter der Schrift ist die Urkunde aus der make- 
donischen Zeit wie das Psephisma, wodurch Rath und Volk von Tha- 
sos dem Proxenos Polyaretos, seinen Kindern und deren Nachkom- 
men das Bürgerrecht ertheilen, im Corp. Inscr. Gr. Vol. II n. 2161. 

Das iota mutum sehen wir überall daneben geschrieben. Der 
Dialekt ist der ionische , den die Thasier als Colonie vom ionischen 
Paros bewahrten. Besonders bemerkenswerth ist die mit der soge- 
nannten attischen Reduplication gebildete nicht augmentirte Form 
ävaiQcciQrji.tsvog, welche in Z. 2 aus Z. 5 und 11 ergänzt ist und an 
diesen beiden Stellen mit der auf die Aussprache zurückzuführenden 
Schreibung e statt ai in der dritten Silbe erscheint (über dies s 
statt ai s. Keils Analecta epigraph. p. 203 sq.). Bisher kannte man 
als ionisches Perfect von aiQsm nur dqaiqi^xa, dqaiqrj^ai aus He- 
rodot (s. Lhardy Quaestt. de dialecto Herodoti Cap. I. Berol. 1 844 
p. 38 und ßredovii Quaestt. critt. de dialecto Herodotea, Lipsiae 
1846, p. 3 14 sq.) und oiQrJQrjficci aus Eusebios sophist. bei Stobaios 
XL VI p. 309, 9, wo Koen (in den Anmerkungen zum Gregor. Corinth. 
Dial. Att. XL) aQrjQrjfievog statt der vulgata TtaQtjQtjfisvog hergestellt 
hat. In dem ävaiQaiQtj/^svog tritt uns eine ältere Form jenes Per- 
fects entgegen, welche im simplex a'iQaiQtjxa, aiQaiQrmai, nach Ab- 
schwächung des rauhen Hauchs aiqaiqrjxa, alQaiQr]/.iac lautete; 
daraus aber entstand durch naturgemäfse Verkürzung des Diphthon- 
gen in der Reduplication dQatQtjxa, dqaiqtj^ai. Das Augment wird 
bekanntlich in alqiio und seinen Compositis, wie in den anderen mit 
ai, sc, ev, ov, oi beginnenden Verben bei Herodot regelmäfsig aus- 
gelassen (vergl. Lhardy a. a. 0., Bredow a. a. 0. p. 309 sq., Krügers 
Griech. Sprachlehre Th. II, 1. (4. AuH.) S. 76 Anm. 2. S. 77 Anm. 7. 
In Betrefi" der Psilosis im Jonischen s. Giese „Ueber den aeolischen 
Dialekt" S. 390. — Dass der als dorisch geltende Infinitiv auf sv 
statt eiv (s. Ahrens de dial. Dor. p. 176 sq.) auch ionisch war, zeigt 
das in Z. 8. 9 und 10 vorkommende ocpsilev. Hiermit können jetzt 
zusammengestellt werden das nQogiqdsv in der vor die Mitte des 
fünften Jahrhunderts gehörenden Inschrift an der Nische des oben 
erwähnten archaischen Reliefs von Thasos, wo Michaelis (in der Ar- 
chaeol. Zeitung 1867 S. 6) annimmt, dass E orthographisch den 
Diphthongen si vertrete , und die von Sauppe auf dieselbe Weise er- 
klärten Infinitive (pBvyEiv und imxakev in Z. 37 und 43 der von ihm 
in den Göttinger Nachrichten behandehen alten ionischen Urkunde 
von Halikarnass bei Newton „A history of discoveries at Halicarnassus, 
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Cnidus and Branchidae, London 1862 — 63, Plate LXXXV. — Ne- 
ben der gewöhnlichen Form legea in Z. 7 stehen tgoV Z. 9 und 
l]Qei Z. 11. 

Die Inschrift bezieht sich auf die Verpachtung eines heiligen 
Grundstücks , des an den Bezirk (to %(aqiov) des Asklepiostempels 
grenzenden Gartens des Herakles. Der Garten ist unter dem Archon 
Lysistratos, dem Sohne des Aischron, mit der Bedingung verpachtet, 
dass der Pächter (o avaiqaiqrj^ivoq tov xrJTtov) den Tempelbezirk 
rein erhalte, woran sich eine Bestimmung schliesst in Betreff des 
Thores oder der Pforte, wo der Unrath hinausgeworfen zu werden 
pflegte. Weiter wird verordnet: wirft einer der Sclaven Unrath hin- 
aus, so dass der Tempelbezirk gleichsam das Schmutzgefäfs des 
Pächters ist, so soll dieser, wenn er den bei der That betroffenen 
Sclaven deshalb züchtigt, frei von Strafe sein. Dass er aber den Be- 
zirk rein erhalte, dafür sollen der jedesmalige Agorenomos und der 
jedesmalige Priester des Asclepios sorgen. Wenn sie aber nicht da- 
für sorgen, schulden sie für jeden Tag dem Asclepios ein Hemiekton. 
Den Rechtshandel sollen die dnoXöyoi einleiten oder sie schulden 
selbst; der Pächter aber schuldet dem Priester und dem Agorenomos 
eine Hekte für den Tag. 

In der Datirung dieser Urkunde ist nur der Archon eponymos 
genannt , während der zu Ehren des Polyaretos gefasste Raths- und 
Volksbeschluss die Namen von drei Archonten als der ersten Beam- 
ten des Staats an der Spitze trägt. Die einfachere Form erklärt sich 
durch den Inhalt. — Dem Namen ^vaiaTqaiog begegnen wir wie- 
derholt in den von Hrn. E. Miller in der Revue archeol. 1865, II ver- 
öffentlichten Theorenlisten von Thasos: ^vaiaTüTog Ilv&iog p. 145 
n. 9 Col. III, 3. yi — og nsStswg p. 274 n. 14 Col. H, 9. yi — og 
lAyoqdTOv p. 273 n. 19 Col. III, 8. yl — og ^QtarayÖQov p. 375 
n. 20 Col. l, Z. A — og OdmvlSov ebendas. Col. HI, 10. Von 
diesen Listen habe ich n. 9 und n. 14 im November 1865 in den 
Magazinen des Louvre gesehen und aus dem Charakter der Schrift 
die Ueberzeugung gewonnen, dass sie in der makedonischen Periode 
angefertigt sind. 

^laxQiDv ist aus Thasos noch nicht bekannt, wogegen Aiaxqiwv 
auf einer thasischen Amphore im Besitze des Prof. St. Kumanudis 
in Athen (publicirt von G. Perrot in der Revue archeol. 1861, 1 
p. 286 unter n. 8) und ein "Hqag uilaxQiwvog in den ebenerwähn- 
ten Theorenlisten p. 369 n. 16, Col. III, 3 vorkommt. Nach 

Hernes UI, 16 
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aQXo[vTog standen vermuthlich die Worte -/.arä xpiqcpiaiia ßovkijg 
■Hat drjfiov, wie sie im Corp. Inscr. Gr. n. 2161, 3 der Datirung fol- 
gen und in dem von Conze in seiner Reise auf den Inseln des thra- 
kischen Meeres S. 8 mitgetheilteni Bruchstück eines thasischen 
Decrets (Z. 2) hergestellt sind. 

Z. 2 fg. Die Ergänzung [x^TTOgl "^HganXsog 6 Tcqdg [t(^ X^^Q^fi* 
Tov l4ay.Xrjn:iov ergiebt sich leicht aus der Vergleichung von Z. 3. 
6. 7. 10. Da die Restitution sicher ist, so hat man an der Anzahl der 
in der zweiten Z. enthaltenen (62) Buchstaiien einen ungefähren 
Mafsstab für die Ergänzung der ersten, dritten, vierten und fünften, 
von denen nur die dritte am Ende unausgefflilt bleibt, lieber den 
Heraklescult s. Hasselbach de ins. Thaso, Marburgi 1838, p. 26sq. 
und Perrot, Memoire sur l'ile de Thasos, p. 10—11 und 24. Der 
Cult des Asclepios ist für Thasos bereits durch die zwei von Hrn. E. 
Miller am Limenas (au fort de Panagia) entdeckten und in der Revue 
archeol. 1865, H p. 140 unter n. 2 und 3 herausgegebenen Inschrif- 
ten: Tijxaqxidas Ilv&liovog \ "AaKXrjnu^ und /JixQttirjg Wilco- 
vog ^axXrjnir^ | avid-tj-KSv xfjv xelqu '/.al id ne'iQiQavtrJQiov 
bezeugt. Um die Lage des ihm geweihten Heihglhums näher zu be- 
stimmen, fehlt es durchaus an sicheren Anhaltspunkten. Hr. E. Mil- 
ler vermuthet es an dem Platze , wo die beiden Weihinschriften von 
ihm gefunden wurden ; allein es ist ja sehr möglich , dass die Steine 
dahin von einer anderen Stelle der allen Stadt aus irgend einem 
Grunde Iransporlirt waren (vergl. die ähnliche Bemerkung Conzes 
a. a. 0. in Bezug auf den Apollotempel, der in dem erwähnten Bruch- 
stück eines thasischen Decrets genannt wird). 

'O dvaiQaiQTjftevog ist ein seltener Ausdruck für 6 ftsfiiod^iüfii- 
vog. In demselben Sinne steht 6 ävelofisvog absolut in der ersten 
der beiden Erztafeln von Heraklea an zwei Stellen : Corp. Inscr. Gr. 
Vol. HI n. 5774. 168. 176. Vergl. dazu den Commentar p. 709 und 
den Pariser Thesaurus Graecae linguae Vol. I, 2 p. 383. 

Z. 4 — 6. Hinter KOHPO^ hat eine Verbalform gestanden, von 
welcher nur die drei letzten Buchstaben und ein Stück von dem un- 
mittelbar vorhergehenden erhalten sind. Dieser Rest und das fol- 
gende ErBAAA[HI führen nebst dem Sinn auf das passive Imperfect 
von sxßcckXo). Die Erweichung des z zu / findet sich ebenso wie 
hier vor ß in der attischen Inschrift Corp. Inscr. Gr. Vol. I n. 157, 
23 (ly Bsvdiökov), ausserdem von y, d, X, fi. (s. L. Dindorf im 
Pariser Thesaurus Gr. ling. Vol. III, p. 346; L. Boss, Die Demen von 
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Attika herausgeg. von Meier S. 84 Anm. mit den Berichtigungen und 
Zusätzen (auf S. 142); Keil, Sylloge inscr.Boeot. Lips. 1847, p. 188). 
Dass im Schlüsse der Zeile von dem Falle die Rede gewesen 
sein muss, wenn ein Sclave in dem Heraklesgarten Unrath hinaus- 
werfen sollte in den Bezirk des Asclepiostempels , zeigt der Anfang 
der 6. Zeile, wo von der Züchtigung des Sclaven gesprochen wird. 
^aaTiyaiaavTu ai^i^ov slvai aber kann sich nur auf den Pächter 
beziehen und erfordert als Subject das Pronomen tovtov, welches in 
Verbindung mit der Partikel fxsv, die übrigens auch fehlen könnte, 
und mit tov Xr]cpd-svTa die 5. Zeile passend ausfüllt. 

Z. 7. Nach dem Ausdruck STtmeXsa&tti, tov ayoQr]v6fiov 
scheint es auf Thasos nur einen solchen Beamten gegeben zu haben. 
Was ihm und dem Priester des Asclepios hier als Pflicht auferlegt 
ist, stimmt mit den Vorschriften überein, die Plato in den'Ge setzen 
(VI, 1 p. 764) für die Agoranomen in seinem Staate aufgestellt hat 
(vergl. Meier und Schömann, Der attische Prozess S. 90fgg.), und 
wir werden kaum irren, wenn wir annehmen, dass die Beaufsichti- 
gung sämmtlicher Tempel der Stadt zu seinen Functionen gehörte 
und von ihm immer in Gemeinschaft mit den betreffenden Priestern 
ausgeübt wurde. Das Amt bestand auf Thasos noch in der römischen 
Kaiserzeit, in welche die Inschrift n. 2163 des Corpus Inscr. Gr. 
{^VQ. '^HgödoTols] — ayoQavo/^i^aag xtA,.) zu setzen ist, die bisher 
allein sein dortiges Vorkommen bezeugte. 

Z. 10. Die anoloyoi erscheinen hier mit gleicher Verpflichtung 
wie am Ende des Psephisma für Polyaretos. Böckh hat sie dort als 
dieselben wie die athenischen Logisten erkannt, Hasselbach a. 0. 
p. 24 sieht sie als nqäynoqeg an. Sie sind ohne Zweifel die oberste 
Rechnungsbehörde , vertreten in allen Fällen das finanzielle Interesse 
des Staats, nehmen die Rechenschaft der Beamten in Geldsachen ab 
und leiten gegen die schuldig befundenen, wenn sie die festgesetzte 
Geldbufse nicht zahlen, den Prozess ein (s. Böckh, Die Staatshaus- 
haltung der Athener, 2. Ausg., Bd. I S. 264 fgg; Meier und Schö- 
mann a. 0. S. 99 fg.) ^Mv de firj öi^äaiovrai, avtoi ocpsMvrcav 
heisst es von ihnen in jenem Psephisma ähnlich wie hier, aber es 
tritt dort noch die Bestimmung hinzu: ömaaäad-waav de anoKö- 
yoi Ol lAsrä rovrovg alQed-ev[Tsg]. di%aada^oiaav de xai r<Sv 
aXXwv 6 d-eXwv, xat av 6 löitoTTjg viy,t]a7j, (^srslvat avT(p tÖ 
rj/xiav T^g xaTadlyirjg — ganz entsprechend dem Geiste der demo- 
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kratischen Verfassung, worüber sich Perrot in seinem genannten Me- 
moire p. 43 fg. weiter verbreitet hat. 

Z. 11. Die exTt] ist das Sechstel, das rjfiisxxov (Z. 9) das 
Zwölftel des makedonisch -thrakischen Goldstaters phokaischen Fu- 
fses (s. Hultsch, Griechische und Römische Metrologie S. 164. 268 
und Brandis, Das Münz-, Mafs- und Gewichts wesen in Vorderasien 
S. 226. 20 fg.). 

Zur Vergleichung mit unserer Urkunde will ich schliesslich noch 
eine attische wahrscheinlich dem Demos Acharnae angehörende In- 
schrift anführen, auf die mich mein verehrter Freund Kirchhoff auf- 
merksam gemacht hat. Sie steht auf einer Stele von pentelischem 
Marmor, die auf dem Wege vom Gute der Königin nach dem xioqiov 
KafiuTSQOv gefunden wurde , und ist in der ldQ%aioXoyiy.rl ^Etptj- 
f^eQig unter n. 3139 von Pittakis herausgegeben. In ihr verbietet der 
Priester des ApoUon Eriphaseas {6 IsQsvg rov ^ftölXcovog tov 
['E]Qi[(p]aa€ov) in seinem, der Demoten und des athenischen Volkes 
Namen durch öffentliche Bekanntmachung, das Heiligthum des Gottes 
zu beschädigen {/urj KOfVTSiv to Ugov tov IdnöXlcovos firj6s 
[(p]sQEi[v\ ^vXa fit]de kovqov jurjdi (pqvyava firjd[s] (pvXXößoXa 
Ix TOV IsQov). Nach Raths- und Volksbeschluss soll ein Sclave, der 
dabei ergriffen wird, mit fünfzig Schlägen gezüchtigt werden, der 
Priester ihn und den Namen des Herrn dem (aQ%(ov) ßaaiXevg und 
dem Rathe übergeben. Von einem Freien soll der Priester mit dem 
Demarchen eine Geldstrafe von fünfzig Drachmen erheben und seinen 
Namen dem {aq^wv) ßaatXevg und dem Rathe übergeben. 
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